
L.: J. F. v. Schulte, in: ADB; Jesuitenlex.; LThK,
2. Aufl.; Sommervogel; Wetzer–Welte; Wurzbach; M. J.
Scheeben, in: Literar. Handweiser 82, 1869, S. 331ff.;
A. Steinhuber SJ, Geschichte des Kollegium Germani-
kum Hungarikum in Rom 2, 2. Aufl. 1906, s. Reg.;
1858–1908. FS zur Feier des 50jährigen Jubiläums der
Marian. Herrenkongregation … in Wien, 1908, passim,
bes. S. 94f.; Dictionnaire de théologie catholique …,
hrsg. von A. Vacant, E. Mangenot und É. Amann, 14/2,
1939; H. Schauf, Die Einwohnung des Hl. Geistes
(= Freiburger theolog. Stud. 59), 1941, s. Reg.; De Cor-
pore Christi Mystico sive De Ecclesia Christi Theses.
Die Ekklesiol. des Konzilstheologen C. S. S.J. …, zusam-
mengestellt, hrsg. und kommentiert … von H. Schauf,
1959; W. Kasper, Die Lehre von der Tradition in der
Röm. Schule (= Die Überlieferung in der neuen
Theol. 5), 1962, s. Reg.; F. van der Horst OFMCap, Das
Schema über die Kirche auf dem I. Vatikan. Konzil
(= Konfessionskundl. und kontroverstheolog. Stud. 7),
(1963), s. Reg.; H. Schauf, in: Kath. Theologen Deutsch-
lands im 19. Jh., hrsg. von H. Fries und G. Schwaiger, 2,
(1975), S. 368ff. (mit Werks- und Literaturverzeichnis);
Theologenlex., hrsg. von W. Härle und H. Wagner,
2. Aufl. (1994); R. Lachner, in: Biograph.-Bibliograph.
Kirchenlex., hrsg. von F. W. Bautz, fortgeführt von
T. Bautz, 9, (1995) (mit Werks- und Literaturverzeich-
nis); UA Wien. (H. Reitterer)

Schrader Hans, Archäologe. Geb.
Stolp, Preußen (Slupsk, Polen), 15. 2.
1869; gest. Berlin (Deutschland), 5. 11.
1948. Sohn eines Juristen; evang. AB.
Künstler. begabt, wollte S. zunächst Bild-
hauer werden, entschloß sich aber auf
dem Gymn. für die klass. Archäol. Er
stud. zuerst in Marburg klass. Philol.,
Geschichte (bei Heinrich v. Sybel) und
Kirchengeschichte, ab 1888 in Berlin
Altertumswiss., wobei der Archäologe
Reinhard Kekulé v. Stradonitz sein Ver-
ständnis für die griech. Plastik ent-
scheidend förderte und so für seine wei-
tere wiss. Richtung bestimmend wurde.
Nach der Prom. zum Dr. phil. (1893, mit
einer klass.-philolog. Arbeit) bereiste S.
1894–96 als Stipendist des Dt. Archäolog.
Inst. weite Teile Griechenlands und
Kleinasiens und wurde bald zur Bearb.
der neuausgegrabenen Skulpturen von der
Athener Akropolis herangezogen, ein
Arbeitsgebiet, das ihn sein Leben lang be-
schäftigen sollte. Die Ausgrabungen in
Priene, 1896–99, die er gem. mit seinem
Stud.Freund Theodor Wiegand durch-
führte, brachten die fast restlose Frei-
legung der Stadt, wobei S. für die Publ.
der Ergebnisse die Heiligtümer und die
öff. Bauten übernahm. Hier lernte er auch
seine spätere Frau (1901), die Bankiers-
tochter Lotte v. Siemens, kennen.
1899–1901 Direktorialass. am Preuß.
Antikenmus. in Berlin, wirkte er dann bis
1905 (neben Wilhelm Dörpfeld) als 2. Se-
kretär des Dt. Archäolog. Inst. in Athen.
In die Berliner Zeit fallen seine grund-
legenden Untersuchungen zum Telephos-

fries und zur Opferstätte des Großen
Altars von Pergamon, dessen Rekonstruk-
tion bis heute gültig geblieben ist. 1905
folgte S. einer Berufung als o. Prof. der
klass. Archäol. an die Univ. Innsbruck,
1908 an die Univ. Graz (in beiden Stellen
wurde Heberdey, s. d., sein Nachfolger).
1910–14 wirkte er in Wien als o. Prof. an
der Univ. und als Dir. der Antikensmlg.
(als Nachfolger R. v. Schneiders, s. d.). In
diese Zeit fällt die rechtl. schwierige
Übernahme des berühmten Goldfundes
von Untersiebenbrunn durch die Anti-
kensmlg. 1914 ging S. an die neugegrün-
dete Univ. Frankfurt a. Main, an der er das
Inst. für Archäol. und die bedeutende, im
Zweiten Weltkrieg allerdings fast voll-
ständig zerstörte Gipsabgußsmlg. auf-
baute. Mit deren Hilfe schrieb er sein
Phidiasbuch, das allerdings nur wegen S.s
meisterhafter Beschreibungen von Ein-
zelwerken und seines Bildteils Anerken-
nung gefunden hat, wogegen kunsthist.
Schwächen bereits von der zeitgenöss.
Kritik aufgezeigt wurden. Von bleiben-
dem Wert für die Phidias-Forschung ist
jedoch seine Entdeckung, daß es sich bei
den zu Beginn der 30er Jahre im Hafen
von Piräus gehobenen Reliefs um Kopien
der am Schild der Athena Parthenos dar-
gestellten Amazonomachie handelt. Nach
seiner Emer. 1930 lebte S., weiterhin
wiss. tätig, in Reinsdorf/Mark auf dem
Gut seiner Frau. Nach Kriegsende mußte
er nach Berlin fliehen.
W.: Palaephatea (= Berliner Abhh. zur klass. Altertums-
wiss. 1), 1894 (Diss., mit Lebenslauf); Die Opferstätte
des pergamen. Altars, in: Sbb. der Kgl. Preuss. Akad. der
Wiss. zu Berlin 1899, 2. Halbbd., 1899; Die Anordnung
und Deutung des Pergamen. Telephosfrieses, in: Jb. des
K. Dt. Archäolog. Inst. 15, 1900; Priene. Ergebnisse der
Ausgrabungen …, gem. mit Th. Wiegand, 1904; Archai-
sche Marmor-Skulpturen im Akropolis-Mus. zu Athen,
1909; Auswahl archaischer Marmorskulpturen im Akro-
polis-Mus., 2 Bde., 1913; Phidias, 1924; Zu den Kopien
nach dem Schildrelief der Athena Parthenos, in: Corolla
L. Curtius …, 1937; Agorakritos, in: Wr. Jahreshe. 32,
1940; Das Zeusbild des Pheidias in Olympia, in: Jb. des
Dt. Archäolog. Inst. 56, 1941; zahlreiche Abhh. in
Fachz.; usw. Hrsg.: Die archaischen Marmorbildwerke
der Akropolis, gem. mit E. Langlotz und W.-H. Schuch-
hardt, 1939.

L.: Kürschner, Gel.Kal., 1940/41; Lhotsky 2/2, S. 630ff.;
Deutschlands, Österr.-Ungarns und der Schweiz Gelehrte,
Künstler und Schrifsteller in Wort und Bild, 3. Ausg.
1911; Wer ist’s?, hrsg. von H. A. L. Degener, 10, 1935;
W.-H. Schuchhardt, in: Gnomon 22, 1950, S. 418ff.;
H. Leeb, Geschichte der Univ. Innsbruck von 1898 bis
1908, phil. Diss. Innsbruck, 1968, S. 335f.; G. Ober-
kofler, Die geschichtl. Fächer an der Phil. Fak. der Univ.
Innsbruck 1850–1945 (= Veröff. der Univ. Innsbruck
39), 1969, s. Reg.; W. Schiering, in: Allg. Grundlagen
der Archäol., hrsg. von U. Hausmann, 1969, S. 29f., 161;
Th. Wiegand, Halbmond im letzten Viertel, hrsg. von
G. Wiegand, Neuaufl. 1985, passim; Archäologenbild-
nisse, hrsg. von R. Lullies und W. Schiering, (1988),
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